Einige Informationen zum Thema „Altersarmut“
Erster politischer und medialer Kurzschluss: Altersarmut wird mit dem Bezug von Leistungen nach SGB XII dargestellt, was definitiv falsch ist:

a. Viele Rentnerinnen und Rentner mit geringer Rente beziehen Wohngeld (Rentnerinnen und Rentner sind die größten Gruppe der Wohngeldempfänger).

Beispiel: Rentner, Bruttorente 900,-- € (netto 806,40 €), Kaltmiete 330,-- €; kalte Betriebskosten 50,-- €; Heizkosten 45,-- €, Wohnort Stuttgart),
 Wohngeld: 27,-- €

Gesamteinnahmen: Rente + Wohngeld =  833,40 €; zum Vergleich: Armutsschwelle nach EU – SILC:  940,-- €)

b. Viele alte Menschen leben auch ohne Ansprüche auf SGB – XII – Leistungen oder Wohngeld unterhalb der Armutsschwelle.

c. Viele alte Menschen hätten Ansprüche auf SGB – XII – Leistungen oder Wohngeld, nehmen diese aber nicht wahr (kämen aber auch mit SGB XII bzw. Wohngeld nicht über die Armutsschwelle)



Zweiter politischer und medialer Kurzschluss: Altersarmut wird als nicht aktuelles Problem verstanden. Das ist doppelt falsch 

„Altersarmut ist kein aktuelles Problem“ (Armuts – und Reichtumsbericht der Bundesregierung 2008, S.V)



a. Bei einer Armutsquote von 15,6% (2009 nach EU – SILC 2010) war die Armutsquote der über 65 – Jährigen mit 14,1% zwar geringer als die Armutsquote der Gesamtbevölkerung. 2009 war jedoch ein für Rentnerinnen und Rentner (im Verhältnis zu anderen Bevölkerungsgruppen!) außerordentlich günstiges Jahr (bei einem Einbruch des BIP um ca. 5  Prozent stiegen die Bestandsrenten (brutto) um 2,4 Prozent (West-) bzw. 3,4 Prozent (Ost).

Zahlen für 2008 (nach EU – SILC 2010): Armutsquote 15,5% (Männer 14,7%; Frauen 16,3%); über 65 – Jährige 15,0%  (Männer 12,9; Frauen 17,0%) .

2012 dürfte der „Vorsprung“ der über 65 – Jährigen (mehr als) aufgebraucht sein (Nullrunde bei den Renten 2010; nur minimale Erhöhung 2011, niedrigere Neurenten wegen Rentenreformen)

Sieht man Armut als Problem, ist Altersarmut ein aktuelles Problem (da die Armutsquoten für über 65 – Jährige in etwa in der Größenordnung der Gesamtbevölkerung liegen).


b. Die Rentenreformen der letzten Jahre werden in Verbindung mit dem Boom des Niedriglohnsektors dafür sorgen, dass die Altersarmut rasch wachsen wird (und damit vermutlich zum Armutsproblem Nr. 1 werden wird). Die Altersarmut wird insbesondere bei denen wachsen, deren Lebensläufe nicht vollkommen geradlinig sind (Phasen der längeren Arbeitslosigkeit sind nicht abgesichert, (oft prekäre) Phasen der Selbstständigkeit lassen sich aus finanziellen Gründen nicht absichern, niedrige Löhne reichen weder zu auskömmlichen Renten noch zu nennenswerter privater Vorsorge.

Der Abstand der Grundsicherungsempfänger zum Median der Bevölkerung ist in den letzten 15 Jahren deutlich größer geworden (Alte Grundsicherungsempfänger werden immer ärmer)..
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